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FÜR ALLE TAGTRÄUMER DIE IN DIESER DIMENSION GESTRANDET SIND
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DEINE GESELLSCHAFT MACHT MICH EINSAM.
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STADT.
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Ich bin gefangen in einer Stadt,





die mir fremd ist.


Zwischen Reifen,


die über glänzend nasse Asphalte peitschen,


verdreckten Fenstern,


an denen sich Wassertropfen zwischen den Kratzern


aus vergessenen Zeiten ansammeln und Wasserdampf,


der aus Gullys emporsteigt.


Der Wasserdampf trägt den Geruch


von Farblosigkeit in die Gassen und Winkel


der schlafenden Hafenstadt.


Dort vorne treibt mein Boot in den wütenden Wellen.


Ich renne durch die Gassen und Winkel.


Nach Osten solle es gehen,


weiter nach Osten.


Ich spüre meine nackten Füße nicht mehr.


Mein Blut vermischt sich mit dem Grauschwarz.


Wird es ein wenig Farbe in diese Fremdheit bringen?


Diese Frage kann nur die Stadt selbst beantworten.


Doch auf ihr liegt ein Schleier.


Ein Fluch.


Sie atmet nur noch schwer


und versucht den letzten Funken Leben,


der ihr innewohnt gut zu bewahren.


Für bessere Zeiten.




Die Stüme innen





wehen wieder


Alles in seiner Ordnung


Die chaotische Ordnung


Es ist nur ein Spiel aus


unharmonischen Tönen


Das einzig Entscheidende


ist Leben und Tod, richtig?


Nicht einmal das ist wichtig


Ich grabe und zwänge mich


durch die lichtdichten Tunnel


Hier herrscht stiller Frieden


zwischen den Fossilen


des Vergangenen,


Die Stürme beruhigen sich.


Windböen


lassen dich ruhen.


Zwischen den Spalten


der Realität siehst du


das Gehaltlose


Forme die Realität


nach dir!


Die nächsten Stürme


werden geboren,


wachsen heran


Bald erreichen sie dich!


Klingt die Symphonie


nicht wunderbar?
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Ich taumle schlaftrunken





zum Metallsitz,


setze mich


plump nieder.


Ein


Duft von


Männerparfum


steigt mir in die Nase,


herb, aromatisch, exotisch,


eine Erinnerung umschließt mich.


Ich bin dort, ein Jahr zurück.


Einen Freund zurück.


Ich habe dich vermisst.


Ich habe diese Hoffnung vermisst.


Dieser Duft von Reife, Einzigartigkeit,


vermischt mit Freiheit.


Jetzt? Erinnern tu ich nicht gern.


Aber wenn ich mitten drin bin, tue ich es gern.


Ich träume von Stärke, Wärme, davon wie ich renne,


immer kurz davor, immer so nah, zum Greifen nah.


Nur nicht wirklich zum Greifen.


Das Feuerwerk von neuartigen, fremden Gefühlen


-so vertraut, so ich-vermischt


mit dem Weinrot an den Bäumen.


Ich will wieder zurück. Dort sein. Träumen.


Aber ich kann nur träumen, von damals zu träumen.


Es weht nun einmal vorbei.


So wie der Herrenduft, als die U-Bahn reinströmt.
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irgendwo





eine Stadt, ein Haus, ein Fenster


ein verträumter Blick starrt heraus


wie immer


mag das Leben


einfach keinen Sinn ergeben


es ist zu kompliziert


es ist zu verwirrend


zu viele Eindrücke


das Fenster sollte eigentlich geschlossen bleiben


aber ein heimlicher Blick kann riskiert werden
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Es ist kalt draußen





ausgelaugt


Herz schlägt immer noch voller Leben


Ruhe finden in diesem Moment


Die Farben verändern sich unbemerkbar


Und dennoch Überraschung,


wenn eine andere Nuance wahrgenommen wird


Rauch schnörkelt aus den Schornsteinen


Flatternde Flügel erscheinen dunkelblau


auf der unendlichen Leinwand


Weiches orange, blau, lavendelfarben


Einen Moment aus der Rolle austreten


Die eigentliche Substanz entweicht


Aus allem weicht jegliches Gewicht


Keine Schwere


Vorübergehend.


Dieser Moment, Atemzug


Die Gesamtheit weilt.


Ein Gedankengang, der Gelassenheit verleiht
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An einem Brückenpfeiler





hockt neben einer zwielichtigen Gestalt


ein Mann.


Eine Katze ruht gemütlich auf seinen Schultern,


eine zweite ist an eine Leine gebunden.


Genüsslich saugt er das Gift aus der glimmenden Stange.


Die Gestalt nimmt auch einen Zug.


Sie wohnt schon seit mehreren Jahren an diesem Ort.


Zwei Taschen und ein Schlafsack umfassen ihr Hab und Gut.
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Sie bräuchte nicht mehr.





Sie sei mehr als zufrieden.


Ab und zu schreibt sie in ihr ausgefranztes Notizbuch


über die Geschichten und Erlebnisse der abgehetzten Städter.


Sie verstünde die Sorgen von denen nicht.


An einigen Tagen werden ihre Schriften


von alten Bekannten begutachtet.


Die Gestalt beobachtet


mit einer gleichgültigen Miene vorbeiziehende Passanten.


Sie verstehe die Eile von denen nicht.




Noch ein Schritt vorwärts





Noch ein Schritt rückwärts


Sie gleichen sich immer mehr


Noch ein Zwinkern


Noch ein Grinsen


Noch kurz so verbleiben


Ein äußerer Schein


Ein inneres Wohl


Jetzt ist die Zeit zum Anbieten


Noch eine seelenlose Silhouette


Noch eine Jagd nach Wärme


in Verzweiflung
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Leichen tanzen zu dem Klang





von klimpernden Knochen


Sehnen sich nach dem nächsten Morgen


Sehnen sich nach einem weiteren Trip


Sehnen danach zu gewinnen


Träumen vom Verlieren


Ich bin abseits der Realität


Ich bin auf einem Planeten aus Neon


für diese Nacht


Farben durchfluten


meinen inhaltsleeren Körper


Ich schmelze mit jedem


weiteren Schlag


gleite in den Himmel


Alles verschwindet


Ich?


Wer waren die?


Wer sind sie?
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